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Schimmelpilze
Gefahr für die Gesundheit

Im Winterhalbjahr finden Schimmelpilze in vielen Wohnungen ideale 

Lebensbedingungen vor. Zeigt sich Schimmel, gilt es, rasch zu  handeln. 

Bei starkem Befall oder moderigem Geruch ist der Rat  einer Fach-

person gefragt. Jürg Lendenmann

Über 100 000 Arten von unterschied-
lichsten fadenförmigen Pilzen werden zu 
den Schimmelpilzen gezählt. Manche 
sind uns nützlich, da sie Weichkäse zu 
unvergleichlichem Geschmack verhel-
fen, zum Fleischersatz Quorn verarbei-
tet werden können oder Lieferanten sind 
von Vitaminen, Enzymen, Säuren oder 
Antibiotika. Meistens aber wachsen sie 
dort, wo sie unerwünscht sind – auch in 
Häusern. Wir bemerken die Mitbewoh-
ner erst, wenn sich farbige Flecken oder 
pilzige Rasen gebildet haben. Dann je-
doch sind sie bereits mehr als nur opti-
sche Schandflecke.

Gefahr für die Gesundheit

«Die häufigsten gesundheitlichen Folgen 
von Feuchtigkeit und Schimmel in Wohn-
räumen sind Atemwegs-, Augen- und 
Hautreizungen bis hin zu chronischer 
Bronchitis und Asthma sowie al lergische 
Erkrankungen. Feuchtigkeit und Schim-
mel führen zudem zu Geruchsbelästi-
gungen und stehen im Verdacht, Weg-
bereiter für Erkältungen zu sein. Bei be- 
stimmten Vorerkrankungen steigt das Ri-
siko für gefährliche Schimmelpilzerkran-
kungen wie die allergische Lungenerkran-
kung ABPA oder eine innere Infektion», 
hält das Bundesamt für Gesundheit fest.
Zu denjenigen mit erhöhtem Risiko 
zählen u. a. solche mit zystischer Fibrose 
und chronischem Asthma sowie Trans-
plantations-, AIDS- und Krebspatienten, 
deren Immunsystem geschwächt ist.

«Feuchtigkeitsprobleme und Schimmel 
sind alles andere als selten», so das BAG, 
«denn sie treten in jedem vierten bis 
fünften Haushalt auf.»

Anspruchslose unerwünschte 

Mitbewohner

Schimmelpilzsporen werden über die 
Luft verbreitet. Sie sind überall. Festset-
zen können sie sich auf Früchten, Brot, 
Konfitüre, Würsten, Wänden, Fliesenfu-
gen, Papier usw. Setzen sie sich fest – 
und finden geeignete Lebensbedingun-
gen vor, beginnen sie zu keimen und 
ein Geflecht von Pilz fäden (Myzel) zu 
bilden. Für das Wachstum benötigen die 
Mikroorganismen organisches Subst-
rat wie Fette, Kohlenhydrate oder Ei-
weisse. Doch kann ihnen bereits Haus-
staub auf einer Glasscheibe genügen. 
Am besten wachsen Schimmelpilze bei 
Temperaturen zwischen 20 und 30 °C. 
Jedoch nur, wenn die Feuchtigkeit der 
Umgebung genügend hoch ist. Ideal 
gedeihen sie bei einer relativen Luft-
feuchte ab 80 Prozent.

Vorsicht vor feuchten Stellen

Feuchtigkeit kann nicht nur durch Schad-
stellen von aussen in ein Haus eindrin-
gen; auch durch Defekte an Leitungen 
und Armaturen im Haus kann sich Feuch-
tigkeit verbreiten. Sie wird aber auch im 
Haus selbst produziert – durch die Be-
wohner (Schweiss, Atemluft) und ihre 
Tätigkeiten (Duschen, Wäschetrocknen, 

Kochen, Bügeln) oder durch Luftbe-
feuchter, Aquarien, Topfpflanzen, Hydro-
kulturen. Wird der Wasserdampf in der 
Luft nicht ausreichend schnell abtrans-
portiert, kann er sich an kalten Flächen 
niederschlagen, z. B. an Fensterschei-
ben, kalten Zimmerwänden oder Stel-
len in Wänden, bei denen die Kälte über 
eine Wärmebrücke ins Innere transpor-
tiert wird. Auch wo Luft kaum zirkulie-
ren kann, sammelt sich Feuchtigkeit an, 
z. B. hinter Gardinen oder Möbeln, die 
zu nahe an einer Wand stehen.

Lüften, lüften, lüften

Ausreichendes Lüften führt das Zuviel 
an Feuchtigkeit ab. Empfohlen wird, min-
destens dreimal täglich während 5–10 
Minuten zu lüften (Querlüften, Stosslüf-
ten). In älteren Gebäuden mit schlechter 
Wärmedämmung, bei deren Sanierung 
neue, dicht schliessende Fenster ein-
gebaut wurden, sollte noch öfter gelüftet 
werden. Dauerbelüftung (Kippfenster) 
ist zu vermeiden, da sonst zu viel Heiz- 
energie verloren geht.
Es wird empfohlen, im Winter ausreichend 
zu heizen. Die Raumluftfeuchtigkeit sollte 
während der Heizperiode 50 Prozent 
nicht übersteigen. Dieser Wert besagt, 
dass die Luft nur die Hälfte der Feuchtig-
keit enthält, die sie maximal aufnehmen 
könnte. Wer unter Trockenheitsgefühlen 
leidet, sollte als erstes die Raumtempe-
ratur auf 20–21 °C senken, da dies die 
Luftfeuchtigkeit erhöht.

Lebensqualität
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Sanierung
Beschränkt sich der Schimmelbefall auf 
kleine Stellen (100 cm2 – also eine Flä-
che von 10 ×10 cm) oder auf Spuren 
auf Fugenmassen zwischen Keramik-
platten, ist dies kein Grund zur Sorge. 
Die befallenen Stellen können selbst 
mit 70- bis 80-prozentigem Ethylalko-
hol (feuergefährlich) oder mit den 
bleichenden Stoffen Wasserstoffper-
oxid (ätzend) oder  Javelwasser (Nach-
teil: lang anhaltender Chlorgeruch) 
desinfiziert werden. Empfohlen wird, 
dazu Kunststoffhandschuhe anzuzie-
hen und gegebenenfalls eine Schutz-
brille zu tragen. Treten gesundheitliche 

Probleme auf, bei denen ein Zusam-
menhang mit dem Schimmelbefall ver-
mutet wird, sollten sie bei einem Haus-
arzt abgeklärt werden.
Ist der Befall grösser (0,5 m2 oder aber 
dichter Schimmelpilzrasen auf 100 cm2), 
muss aus gesundheitlichen Gründen 
rasch gehandelt werden, da sich die Si-
tuation verschlechtern kann. Auf jeden 
Fall gilt es, die Ursache für die erhöhte 
Feuchtigkeit zu klären und zu beheben. 
Vor einer Sanierung – die unter Berück-
sichtigung von Sicherheitsmassnahmen 
selbst durchgeführt werden kann – soll-
ten sich gefährdete Personen von einem 
Arzt beraten lassen.

Bei noch grossflächigerem Befall gehört 
die fachgerechte Sanierung in die Hände 
von Spezialisten.
Bei allen Kategorien sollen Entfeuchtungs-
geräte keinesfalls vor der Schimmelbe-
seitigung in Betrieb genommen werden.

Vista Plus  >

Auf www.vistaonline.ch/schimmelpilze ha-
ben wir für Sie Informationen zu  
Broschüren zum Thema zusammengetragen.

Bei grösserem Schimmelpilzbefall müssen die Ursachen abgeklärt werden. Dann gilt es, rasch zu handeln. 
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